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Adelheid und Heinrich. 
(Fortſetzung.) 


Beraldus war ſehr begierig, ſich in ſeinem 
herrlichen Aufzuge ſeiner Mutter darzuſtellen, und 
feinem Vater zu zeigen, was für ſchoͤne Roſſe und 
wie viel Gold er habe, denn der Graf hatte ihm, 
außer ſeinem Solde, einen Beutel mit Geld ge— 
ſchenkt, den er nun ſeinen Eltern, zum Erſatz des 
Wenigen, was er mitgenommen hatte, geben 
wollte. Ehe aber Beraldus ſo weit kommen 
konnte, ſich von dem Grafen auf einige Tage Ur⸗ 
laub auszubitten, ereignete ſich ein anderer Vor⸗ 
fall, der ſeinen Muth im ganzen kaiſerlichen Heere 
ausbreitete. Ein galliſcher Soldat, der wegen 
ſeiner erſtaunenden Staͤrke und Behaͤndigkeit im 
ganzen Heere gefuͤrchtet wurde, forderte auf ein⸗ 
mal die ganze Armee heraus, ihm einen Mann 
entgegen zu ſtellen, der es, in Gegenwart des 
Kaiſers, mit ihm aufzunehmen Luft hatte. Der 


Monarch ſah es gern, wenn ſeine Soldaten ſich in 
Friedenszeiten uͤbten, und hielt die Traͤgheit für 
ein Gift der Kriegszucht. Otto gab zu dem 
Kampfe ſeine Einwilligung; er wurde nun drei 
Tage unter Trompetenſchall öffentlich ausgerufen. 
Der Franzoſe war ungemein ſtark von Knochen, 
groß von Geſtalt; nie hatte ihn Einer uͤberwunden, 
er aber ſchon Viele beſiegt, darum wollte ſich auch 
Keiner aus dem Heere mit ihm einlaſſen. Damit 
nun aber dieſer Widerwille nicht fuͤr Zaghaftigkeit 
ausgelegt werde, beredeten ſich die Soldaten, den 
Goliath laͤcherlich zu machen, und als nun die 


Trommeln ſich hören ließen, fing das ganze Heer 


uͤber ſeine Eitelkeit und ſeinen Stolz zu lachen an, 
und hieß ihn unter den Feinden des Kaiſers, nicht 
aber unter deſſen Freunden ſeinen Gegner aufſu⸗ 
chen. Die Ausforderung blieb alſo unbeantwortet, 
und nur der einzige Beraldus brannte vor Begierde, 
mit ihm anzubinden. So oft er den Schall der 
Trompete hoͤrte, war es, als wenn ihn etwas mit 


Gewalt zu dieſem Kampfe antrieb. Aller Unter: 
ſchied zwiſchen ihm und dem rieſenhaften Soldaten 
verſchwand; er ſah nur auf den Ruhm, den er ſich 
erwerben wuͤrde, wenn er in Gegenwart des Kai⸗ 
ſers den fraͤnkiſchen Großſprecher uͤbermannte. Er 
zweifelte nicht, alsdann zum Ritter geſchlagen zu 
werden, eine Wuͤrde, nach der Beraldus ungemein 
verlangte, weil er dadurch uͤber ſeine niedrige Ge⸗ 
burt erhoben wuͤrde, und mit Prinzen, Kaiſern 
und Koͤnigen umgehen koͤnne. Dieſer kuͤhne Muth, 
der das kaiſerliche Blut, welches in ſeinen Adern 
floß, bis aufs Hoͤchſte durchgluͤhte, und mit hei⸗ 
ßem Verlangen, allen Ruhm im Felde allein zu 
erndten, erfuͤllte, ließ Beraldus nicht ruhen, bis 
er feinem Herrn, dem Grafen von Hennegau, ab⸗ 
gerungen hatte, mit dem ſtolzen Gallier ſich meſſen 
zu duͤrfen. — Otto fragte waͤhrend des Kampfes 
den Grafen von Hennegau, wer der Juͤngling ſey, 
denn er wußte von ihm noch nichts weiter, als daß 
er zu des Grafen Gefolge gehoͤre. Der Graf ant⸗ 
wortete, er wiſſe von ihm nichts, als daß er von 
deutſchen Eltern in der Lombardei geboren ſey, und 
beide Sprachen rede, jedoch das Deutſche am rein⸗ 
ſten, das Italieniſche nur wie die Landleute. Er 
erzaͤhlte hierauf dem Kaiſer, wie jener ihm im An⸗ 
fange des letzten Krieges das Leben rettete, und 
beſchloß ſeine Erzaͤhlung mit der Bemerkung, wie 
er ſich oft darüber gewundert habe, daß der Burſche 
Sr. Majeftät fo ähnlich ſehe, als Dieſelben noch 
in deſſen Jahren geweſen, was er ſich noch wohl 
erinnere. Indem hier der Graf ſchwieg, ertoͤnte 
das Feld von Jauchzen und Freudengeſchrei, denn 
Beraldus hatte den ſtolzen Gallier niedergeworfen, 
ihm das Leben geſchenkt und ihn gewarnt, nun 
künftig nicht mehr zu prahlen, da es Gott zuge⸗ 
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laſſen habe, daß er von dem Geringſten im kaiſer⸗ 
lichen Heere überwunden worden ſey. 

Otto uͤberdachte in ſeinem Herzen, was ihm 
der weiſe Graf eben geſagt hatte; feine ungluͤckliche 
verlorne Tochter fiel ihm plotzlich wieder ein, und 
er befahl, daß der Sieger die Waffen ablegen, und 
vor ſeinem Angeſicht erſcheinen ſolle, um den ſei⸗ 
ner Tapferkeit gebührenden Lohn zu empfangen. 
Als dies geſchehen war, betrachtete Otto den 
tapfern Juͤngling aufmerkſam, und fragte ihn 
nach dem Namen ſeiner Eltern und nach dem Ort, 
wo er geboren war. — Beraldus, von ſeinen El⸗ 
tern in allen guten Sitten wohl unterrichtet, nun 
auch ſchon zwei Jahre bei dem Grafen von Henne: 
gau, und im Umgange mit deſſen Sohne zu einem 
vollkommnen Ritter gebildet, trat mit einem wirk⸗ 
lich koͤniglichen Anſtande vor den Kaiſer, kniete 
nieder, und ſprach mit lauter, aber demuͤthiger 
Stimme: „Unuͤberwindlicher Kaiſer und Herr! 
Es iſt nichts, wofuͤr ich dem Gluͤck mit Recht Ur⸗ 
ſache zu danken hätte, als für die Huld, die Ew. 
Majeſtaͤt mir erwieſen haben, mich in Ihre Dienſte 
aufzunehmen. Denn das Schickſal meiner Eltern 
iſt ſo hart, daß ich mich ſchaͤme, es zu ſagen, wie 
niedrig ihr Stand und wie gering meine Abkunft 
iſt; aber Ew. Majeſtaͤt hohem Befehl zu gehorſa⸗ 
men, muß ich das entdecken, was ich nie ans Licht 
zu bringen gewuͤnſcht hätte. Ich ſtamme von zwei 
Deutſchen ab, die wegen eines mir unbekannten 
Fehltrittes vor etwa neunzehn Jahren aus Deutſch⸗ 
land entflohen ſind. Da es nun fuͤr ſie, wie ich 
wohl aus ihren Reden verſtanden habe, ſehr ge⸗ 
faͤhrlich geweſen ſeyn wuͤrde, wenn ſie ſich in ir⸗ 
gend einer Stadt in Ew. Majeſtaͤt Staaten aufge⸗ 
halten haͤtten, ſo begaben ſie ſich in die Waͤlder 


zwiſchen hier und Aoſta, wo fie nun, um ſich ihr 


hartes Schickſal zu erleichtern, und ihre zahlreiche 
Familie zu unterhalten, Holzkohlen brennen und 
verkaufen. Bei dieſer niedrigen Arbeit habe ich 
meine Kindheit zugebracht. Als ich mannbar 
wurde, mußte ich eine ſolche Beſchaͤftigung immer 
unwerther fuͤr ein tapferes Gemuͤth achten, und 
es duͤnkte mir, als fuͤrchtete ich mich vor keiner 
Gefahr mehr, wie vor einem dunkeln und ruhmlo⸗ 
fen Leben. Ein innerer Trieb führte mich von 
meines Vaters Hütte hinweg, und ſagte mir, daß, 
wenn ich nach großen Dingen trachtete, ich ſolche 
auch erreichen wuͤrde. Darum verließ ich die ge⸗ 
liebten Eltern heimlich, und begab mich zu Eurem 
Heere, gnaͤdigſter Herr, wo ich gleich anfangs 
das Gluͤck hatte, dem Grafen, meinem gebies 
tenden Herrn, das Leben zu retten. Und welche 
großere Huld hätte mir widerfahren koͤnnen, als 
ich heute Ew. Majeſtaͤt Wohlgefallen erhielt, weil 
ich einen Prahler uͤberwunden habe, den Eitelkeit 
und Einbildung beruͤckten. Doch glaube ich, durch 
dieſe meine geringe That die Ritterwuͤrde wohl ver: 
dient zu haben.“ — Der Kaifer betrachtete wäh: 
rend dieſer Rede aufmerkſam die Geſtalt des Juͤng⸗ 
lings. Als er nun fo vor ihm ſtand und feine Züge 
betrachtete, konnte er ſich nicht enthalten, ihn zu 
umarmen und zur Tapferkeit aufzumuntern. Hier⸗ 
auf ließ er ihn niederknieen, und ſchlug ihn mit 
dem Schwerte des Grafen von Hennegau, unter 
dem Namen Beraldus de la Foreſt, zum Ritter. 
Ob nun gleich des Juͤnglings hoͤchſte Wünſche 
erfüllt waren, ſo nahm er doch dieſe neue, ihm vom 
Kaiſer ſelbſt ertheilte Würde, mit fo viel Gleichmit: 
thigkeit und Größe des Geiſtes an, daß der Kaiſer 
dadurch geruͤhrt wurde, beſonders, da er in deſſen 
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Zügen jene von Adelheid, Heinrich und ſich ſelbſt 
erkannte. Hoch ſchlug Ottos Herz, und die Liebe 

zu der einzigen verlornen Tochter kehrte mit ſolcher 

Gewalt zuruͤck, als haͤtte ſie ihm nie Urſach zu ſo 

viel Gram und Kummer gegeben. Er rief daher 

den Grafen von Hennegau zu ſich, und befahl ihm, 

mit einigen auserleſenen Reitern dem Juͤnglinge zu 

folgen, ſodann aber die Eltern deſſelben vor ihn 

zu bringen, indem er nicht bezweifeln koͤnne, daß 
ſolche ſeine verlorne Tochter Adelheid und ſein Neffe 

Heinrich von Sachſen waͤren. Wenn er ſich aber 

irre, fo wolle er fie für ihre Reife belohnen, auch ſie 
um des Ritters Beraldus willen in einen ſolchen 

Stand verſetzen, daß ſie einem ſo ausgezeichneten 

und hoffnungsvollen Juͤnglinge Ehre machen ſoll⸗ 

ten. Die Zeit der Rache, ſprach der Kaiſer, iſt vor⸗ 

über; der Zorn währt unter allen Leidenſchaften am 

kuͤrzeſten, und ich vermag es nicht mehr, meine 

väterlichen Gefühle zu unterdruͤcken. O Hennegau! 

das ganze Verbrechen meiner Tochter war, daß ſie 

liebte. Die Arme! wie ſtreng iſt ſie beſtraft, ſelbſt 
dann, wenn ſie wirklich die Mutter des Beraldus iſt. 

Flehentlich bitte ich Gott, daß er mir mein Kind 

wiedergebe, und mir alle jene Ausbruͤche von Zorn 

und Rache verzeihen wolle, denen ich mich bei ihrer 

Flucht ſo lieblos uͤberließ. 

(Der Beſchluß kuͤnftig.) 


Logogryph. 


Du kannſt es preſſen 

Und eſſen 8 

Und brennen; 

Nun, wirſt Du's kennen? — 


Ein Zeichen mehr, 
Nur herz 

Als Stadt und Land 
St Dir's bekannt. — 


Auflöfung des Raͤthſels im vorigen Stuͤck: 
Der Stiefel. 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


i Bekanntmachung. 

Dem Geſetze vom 13. April 1825 zu Folge, 
muͤſſen die Cantonliſten oder Stammrollen alljaͤhr⸗ 
lich im Monat May berichtiget werden. Zu dem 
Ende haben alle jungen Leute, die im Jahre 1813 
geboren ſind, alſo zu der zunaͤchſt zur Aushebung 
kommenden Altersklaſſe gehoͤren, die hier ſich in 
einem Geſindedienſte, als Lehrburſchen ꝛc. aufhalten, 
ſich ſpaͤteſtens bis zum 15. May d. J. bei dem 
betreffenden Bezirksvorſteher zu melden, und ihr 
Geburts⸗ oder Taufzeugniß abzugeben. 

Die naͤmliche Verpflichtung haben alle Militair⸗ 
pflichtigen aus den fruͤhern Altersklaſſen bis zum 
25ſten Jahre, die im letzten Jahre hier ihren Wohn⸗ 
oder Aufenthaltsort genommen haben, und noch 
nicht in die Stammrolle eingetragen ſind. 

Für abweſende Militairpflichtige muͤſſen die 
Eltern, Vormuͤnder oder Verwandten die Anmel⸗ 
dung bei den Bezirksvorſtehern machen. Diejeni⸗ 
gen, die ſich nicht anmelden und die unterlaſſene 
Meldung nicht hinreichend zu entſchuldigen vermoͤ⸗ 
gen, ſollen, nach der oben genannten geſetzlichen 
Beſtimmung, ihrer etwanigen Reklamationsgruͤnde 
verluſtig gehen, und wenn ſie zum Militairdienſt 
tauglich befuaden werden, vor allen andern Mili⸗ 
tairpflichtigen zum Dienſt eingeſtellt werden. 

Gruͤnberg den 22. April 1833. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Dem Publiko wird bekannt gemacht, daß Per⸗ 
ſonen, welche gegen die Pockenkrankheit durch noch⸗ 
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malige Einimpfung der Schutzblattern ſich ſchützen 
wollen, hierzu in der Behauſung des Herrn Com⸗ 
munal⸗Chirurgus Kutter Dienſtag und Freitag, 
en zwiſchen 1 und 3 Uhr, Gelegenheit 
inden. ; | 
Die Impfung der Kinder geſchieht Mittwoch 
und Sonnabend, Nachmittag von 1 bis 3 Uhr, in 
der Stube der erſten Armenſchule. 
Gruͤnberg den 24. April 1833. 
Der Magiſtrat. 


Subhaftations = Patent. 

Die zum Nachlaß der Schmiede Wittwe Anna 
Eliſabeth Herrmann gebornen Schreck gehoͤrigen 
Grundſtuͤcke: n 

1) das Wohnhaus No. 211. im vierten Viertel, 
Niedergaſſe, taxirt 955 Rtl. 12 Sgr. 4 Pf., 
2) der halbe Weingarten, Acker No. 390. an der 
alten Maugſchtgaſſe, aus 2 Flecken übers Kreuz 
beſtehend, nebſt halbem Haͤuſel- und Brunnen⸗ 
Antheil, taxirt 424 Rtl. 24 Sgr., 
ſollen im Wege der freiwilligen Subhaſtation in 
Termino den 13. July d. J. Vormittags um 11 Uhr 
auf dem Land- und Stadt⸗-Gericht Öffentlich an die 
Meiſtbietenden verkauft werden, wozu ſich zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaͤufer einzufinden, und nach erfolgter 
Erklaͤrung der Intereſſenten in den Zuſchlag, ſolchen 
ſogleich zu erwarten haben. 

Gruͤnberg den 17. April 1833. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt = Gericht. 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur Kenntniß gebracht, daß 
der Kaufmann, Herr Jakob Benedikt Meyer, mit 
ſeiner Braut, Demoiſelle Dorothea Meyer, die 
e Guͤtergemeinſchaft ausgeſchloſſen 

aben. 

Grünberg den 4. April 1833. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Der Verkaufs⸗Termin der Obermühle zu Mittel⸗ 
Ochelhermsdorf, Gruͤnbergſchen Kreiſes, auf den 
9. Mai c., in No. 16. des Grünberger Wochen: 
blatts, faͤllt weg. 

Gruͤnberg den 20. April 1833. 

Das Gerichts⸗Amt von Mittel⸗Ochelhermsdorf. 


neige. 

Mit dem 1ften May, alſo naͤchſten Mittwoch, 
lauft der Termin ab, binnen welchem ſich der hieſige 
Schützenverein bereit erklaͤrt hat, die einzelnen Mit⸗ 

lieder der zeitherigen ehrbaren Schützengilde, infos 
ern kein Vergleich mit letzterer moͤglich geweſen 
iſt, ohne Receptionsgebuͤhren und ſtakutenmaͤßiges 
Schießgeraͤth zu recipiren. Wer ſpaͤter als Mit⸗ 
glied angemeldet wird, muß ſich, gleichviel, ob 
er Theilnehmer der ehrenwerthen Schuͤtzengilde 
geweſen iſt, oder nicht, jeglicher Beſtimmung der, 
nicht von einem Einzelnen, wie es irrthuͤmlich theil⸗ 
weis geglaubt wird, ſondern von den dazu oͤffentlich 
eingeladenen hieſigen Bürgern in Öffentlicher Confe⸗ 
renz feſtgeſtellten, Statuten fügen. Es wird jedoch 
ausdruͤcklich darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
Geſetze des neuen Vereins zur Exleichterung des 
aͤrmeren Buͤrgers beſtimmen, die Haͤlfte der Mit⸗ 
glieder dürfe ſich weder Buͤchſe noch Seitengewehr, 
Niemand aber, ohne ſeinen ganz freyen Willen, ſich 
einen Schuͤtzenanzug anſchaffen. a 

Beſagter Verein hat, obſchon er nur als Buͤrger⸗ 
Verein betrachtet ſeyn will, inſoweit nur dem 
Buͤrger das Recht nichtballotirender Aufnahme zu⸗ 
ſteht, ſich vorbehalten, auch unter denen hieſigen 
Miteinwohnern, die nicht geſetzlich zur Erlangung 
des Buͤrgerrechts gezwungen ſind, achtbare Leute 
als wirkliche Mitglieder durch Ballotage aufnehmen 
zu koͤnnen, unter Verwahrung, daß die Anzahl ſol⸗ 
cher ausnahmsweiſen Mitglieder den ſechſten Theil 
des Ganzen nicht uͤberſteigen dürfe. Hierin ſoll, 
wie verlautet, der Haupt⸗Anſtoß der nicht möglich 
geweſenen Vereinigung mit der achtbaren Schuͤtzen⸗ 
gilde liegen, indem behauptet wird, durch jene Be⸗ 
ſtimmung werde den Buͤrger-Rechten Eintrag ge⸗ 
than, weil die von der hieſigen Kommunal⸗Kaſſe 
und der Hohen Königlichen Regierung bewilligten 
Schuß⸗Praͤmien nur für Bürger beſtimmt ſeyen. 
Bleibt es nun dahin geſtellt, daß auch hieſige Nichts 
burger zur Kommunal⸗Kaſſe beyſteuern, und daß 
die Praͤmie der Hohen Regierung eben ſo gut den 
‚Kommunal: Mitgliedern im Allgemeinen, als den 
Buͤrgern in specie, zu Gunſten berechnet werden 
kann, ſo ergiebt doch folgende Berechnung, daß 
wenn wirklich Buͤrger-Rechte durch jene Beſtim⸗ 
mung einer reformirten Schuͤtzen⸗Geſellſchaft ent 
zogen worden waͤren, dieſe doch hoͤchſt unbedeutend 
ſeyn wuͤrden. Die Geſammt-⸗Praͤmie, wie fie dieſer 
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Geſellſchaft durch eine Vereinigung zugefloſſen waͤre, 
beträgt 59 Rthlr. Geſetzt nun, der ganze ſechſte 
Theil des Vereins bildete ſich, was noch ſehr zu 
bezweifeln iſt, aus Nichtbuͤrgern, fo würde / von 
59 Rthlr., alſo 9 Rthlr. 25 Sgr. den Bürgern 
entzogen werden und den Nichtbuͤrgern zu gut 
kommen. g 
Iſt bey einer Einwohnerzahl von faſt 10,000 
die Summe von 9 Kthlr. 25 Sgr. fo außerordent⸗ 
lich gewichtig, daß ein Buͤrger-Schuͤtzenverein ſich 
des Vergnuͤgens verluſtig machen ſollte, unter denen 
achtbaren Miteinwohnern, die zwar nicht Buͤrger 
ſind, aber in der Hauptſache Freud und Leid der 
Kommune theilen, Theilhaber fuͤr eine Vereinigung 
auszuwaͤhlen, deren Zweck nicht einſeitige, ſondern 
allgemeine Einigkeit iſt. Oder ſoll der Bürgers 
Verein jenen Nichtbuͤrgern ſagen: gehoͤret unfes 
rem Verein an, doch die 9 Rthlr. 25 Sgr. laßt 
unangetaſtet? — Laßt uns den fruͤhern Geiſt 
neidiſcher Korporationen nicht aus dem Grabe her— 
aufbeſchwoͤren, wenn wir Neues ſchaffen wollen, das 
der Aufklaͤrung unſerer jetzigen Zeit Ehre macht. 
Der Schuͤtzen⸗Verein. 


Zur Unterſtuͤtzung der Nothleidenden ſind von 
einem Ungenannten Vier Thaler an mich abgegeben 
und der Beſtimmung gemaͤß verwendet worden. 
Dem gütigen Wohlthaͤter der Armen danke ich in 
ihrem Namen herzlich 

Bergmuͤller. 


In Bezug auf das von mir herauszugebende 
Choralbuch bemerke ich hiermit noch, daß der Preis 
der Praͤnumeration auf 2%; Thaler und der Sub⸗ 
ſcription auf 3½ Thaler herabgeſetzt worden iſt, 
und daß der erſte Theil, welcher die gebraͤuchlich⸗ 
ſten Melodieen mit Zwiſchenſpielen enthaͤlt, auch 
einzeln abgelaſſen wird, wenn man bis Ende Juni 
mit 1%, Thaler darauf praͤnumerirt. Da das Werk 
in dem gewöhnlichen Violinſchluͤſſel geſchrieben und 
vierſtimmig ausgeſetzt, der Baß aber außerdem noch 
mit den noͤthigen Signaturen verſehen ift, fo glaube 
ich, es werde daſſelbe auch von Klavierſpielern, 
denen eine gründliche Kenntniß der Harmonie und 
des Contrapunktes abgeht, mit Nutzen gebraucht 
werden. Noch bitte ich, gefaͤlligſt nachleſen zu 
wollen, was der Herr Oberlehrer Hieutzſch des 


Breslauer Seminars in der Schallſchen Zeitung 


vom 19. Februar No. 43. zur Empfehlung des 
Werkes ſagt. 
Gruͤnberg, den 10. April 1833. 
Nitſche. 


Fr Nh 


Die Schnitt: und Modewaaren-Handlung 
von N 
J. Prager 
findet ſich auf mehrere Anfragen ihrer hieſigen 
und auswaͤrtigen geehrten Kunden veranlaßt, 
: hierdurch ergebenft anzuzeigen, daß fie bis zum : 
1. Mai a. c. die neuften für dieſen Sommer 
erſchienenen Mode-Gegenſtaͤnde von der Leip⸗ 
ziger Meſſe erhalten haben wird. 
Feet 


Außer den bisher gefuͤhrten Weſtphaͤliſchen, 
Schmalkalder und andern Eiſen- und 
Stahlwaaren, habe ich jetzt auch dergleichen 
Oberſchleſiſche Erzeugniſſe auf mein Lager 
genommen, und empfehle davon beſonders zu ſehr 
Bar Preiſen: 

fenthüren, alle Sorten, als Flügelthüren und 
hohe und breite Kachelthuͤren, jede Sorte von der 
groͤßten bis zur kleinſten Nummer. Caffeebrenner, 
Topfdeckel oder Stuͤrzen von allen Groͤßen, Bohrer, 
als: Hohl- Spließ⸗ Hornheft⸗ und rothe und weiße 
Holzheftbohrer. Maurerkellen, mittle und große, 
Biegezangen, flache und ſpitze in allen Nummern, 
Beißzangen, gewoͤhnliche und mit ovalem Maule 
fuͤr Schuhmacher, durch alle Sorten. Sichel- und 
Ahlenhefte mit Zwingen, Schippen, Duͤngergabeln, 
Drath⸗ oder Klotzleuchter, Feuerſorgen, von allen 
Groͤßen, Fleiſchgabeln, ebenſo, Ziehwaagen, Strie⸗ 
geln, verzinnte und ſchwarze, 5 bis 10zeilige. 
Haͤmmer mit Stielen von allen Groͤßen, Zirkel, 
polirte, aſſortirt. 
Aechte Seidenberger Handwerks⸗Utenſilien 
fuͤr Tuchappreteure, als Scheerhaken, Bindhaken, 
Streicheiſen, Durchſtech⸗, a Heftnadeln. 


r. Franke. 


Eine Wieſe bei der ſogenannten großen Schurre, 
eine beim Schmelzofen, eine an der kalten Bach, 
ohnweit dem Weißbaume in Krampe, ſind baldigſt 
zu vermiethen; auch ſtehen 50 Klaftern Kiefern⸗ 
Holz, 50 Schock Reiſig, 20 Klaftern Stockholz 
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zum baldigen Verkauf. Hierauf Reflektirende wol⸗ 
len ſich gefaͤlligſt melden bei Wilhelm und Ema⸗ 
nuel Pilz auf dem Silberberge. 
Die mir von Einer Koͤnigl. Hochlöblichen 
Regierung ertheilte Befugniß, als Graveur, 
J Stempel: und Wappenſchneider, erlaube ich 
mir, einem hohen Adel, allen Behörden und 
einem geehrten Publikum ganz ergebenſt an: 
zuzeigen, und bitte, mit allen in dieſes Fach 
a einſchlagenden Gegenſtaͤnden mich gütigft 
beehren zu wollen. Ich verſpreche die promp⸗ 
a tete, reellſte Bedienung, mit den billigſten 
Preiſen verbunden. 
Grünberg den 21. April 1833, 

Auguft Beffer, 
2 Graveur, Golds und Silberarbeiter. 
Nee 


Bei dem Buchbinder Richter ſind zu haben: 
Die drei Koͤnigl. Preuß. Schul⸗Reglements. Mit 
Anhang mehrerer, das Erziehungs- und Schul⸗ 
weſen betreffenden Geſetze und Verordnungen. 
Von K. A. Menzel, Eonfiftorial: und Schulrath. 
20 ſgr. 
Das Reglement uͤber die Gravamina in geistlichen 
Sachen und die Stolae-Tax-Ordnung für Schle⸗ 
ſien. Von demſelben. 12 ſgr. 6 pf. 
Leſebuch für die obere Klaſſe der katholiſchen Ele: 
mentarſchulen in dem Herzogthum Schleſien. 
Der Helfer in der Noth bei Examen, Extempora⸗ 
lien u. ſ. w., oder Beitraͤge zur Erleichterung der 
Humanitaͤtsſtudien. Zweite Auflage. 15 far. 


Bei Kosmann in der Todtengaſſe ſind zwei 
Stuben zu vermiethen, und koͤnnen ſogleich bezo⸗ 
gen werden. 


Sonntag den 28. April veranſtaltet ein Schwein⸗ 
Ausſchieben, und ladet dazu ergebenſt ein 
Brauermeiſter Kliem in Schloin. 


Eine ordentliche Frauensperſon wird nach aus⸗ 
waͤrts als Hausmaͤdchen und zur Wartung der 


Kinder geſucht, und kann den Dienſt ſogleich an⸗ 


treten. Naͤhere Auskunft wird bei der Redaktion 
dieſes Blattes ertheilt. 


Ich wohne vom 1. Mai c. an beim Schuh⸗ 
machermeiſter Herrn Wichers an der evangel. 
Kirche, und koͤnnte daher mein zeitheriges Wohn⸗ 
gelaß No. 50, im XI. Bezirk für die Monate Mai 
und Juni unter ſehr billigen Bedingungen ver⸗ 
miethen. Fintz. 


Eine Lockmaſchine, eine Gut⸗ und Vorſpinn⸗ 
maſchine, drei Feinſpinnmaſchinen und verſchiedene 
Zeuge, ſind zu verkaufen; desgleichen ſteht eine 
sehen eine Unterſtube fogleich zu vermiethen 

ei der 
Wittwe Hentſchel hinterm Niederſchlage. 


rr 


Bekanntmachung. 

Anfang kuͤnftigen Monats wird die hieſige 
Badeanſtalt fuͤr dieſes Jahr wiederum eroͤff⸗ 
net. Diejenigen Perſonen, welche ruſſiſche 

2 Dampfbaͤder zu nehmen geneigt ſeyn moͤchten, 
wollen ſich gefälligft wegen Beſtimmung des 

1 und der Stunde an Unterzeichneten 
wenden. Wannenbaͤder jeglicher Art werden 
zu jeder Zeit, bei kuͤhlem Wetter in geheizten 
Badezimmern, verabreicht. Die Preiſe ſind 
aufs billigſte geſtellt, und in der Anſtalt ſelbſt 
einzuſehen. 

Gruͤnberg den 25. April 1833. 

C. G. Seydel. 


Eee 


Miether von Kartoffel⸗Beeten, die entweder 
ſchon Beſtellung gemacht haben, oder noch Beete 
haben wollen, belieben ſich Sonntags Nachmittags 
um 3 Uhr bei meinem Acker im Rodelande einzu⸗ 
finden. Faͤrber⸗Wittwe Decker. 


Mein hinterm Niederſchlage gelegenes Wohn⸗ 
haus bin ich Willens zu verkaufen. 
Carl Derlig jun. 


Fettes Ochſen⸗Fleiſch, das Pfund zu 2 Sgr., 
ift zu haben beim Fleiſcher Häring im Schieß⸗ 
haus⸗Bezirk. 


Einige Schock gute Weinftöde verſchiedener 
Sorten ſind zu verkaufen bey 
Vorwerk. 
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Es wird ein Lehrling von guter Erziehung zur 
Tiſchler⸗Profeſſion geſucht. Nachweiſung ertheilt 
man in der Buchdruckerei hieſelbſt. 


Eine Melkziege mit einer jungen Ziege iſt zu 
verkaufen. Wo? erfaͤhrt man in der Buchdruckerei. 


Ein in der Naͤhe des Kirchhofs gefundener 
Regenſchirm kann gegen Erſtattung der Koſten in 
der Buchdruckerei abgeholt werden. N 


Wein ⸗Ausſchank bei: 
Kohlmann in der Hospitalgaſſe. 
Chriſtian Pflüger hinter der Burg, Sir. 
Chriſtian Braden, Gruͤnbaumbezirk, 32r. 
Samuel Beckmann, hollaͤndiſche Windmuͤhle. 
Auguſt Schultz, Obergaſſe, Sir. 
W. Sommer am Niederthor. 
Herrmann auf der Burg, Sir, 
+ Hentſchel hinterm Niederſchlage, 28r., 
r. 7 
Auguſt Effner in der Mittelgaſſe, 30r., 5 Sgr. 
Sattler Richter, Lawalder Gaſſe, Sir. 
Friedrich Muͤller in der Mittelgaſſe, 31r. 
Fiedler in der Roſengaſſe. 
Jedeck vorm Oberthor, 30r., 5 Sgr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 
Den 10. April: Schneider Mſtr. Karl Theodor 


Bauer ein Sohn, Ludwig Ferdinand Albin. 


Den 11. Kutſchner Samuel Traugott Kaͤrgel 

in Heinersdorf eine Tochter, Friedrike Louiſe. 
Den 14. Boͤttcher Mſtr. Joh. Gottlieb Moſchke 

ein Sohn, Adolph Guſtav. — Vorwerksbeſitzer 
Samuel Hirſch eine Tochter, Anna Dorothea. — 
Tuchſcheer Mſtr. Wilhelm Auguſt Schwartzſchultz 
eine Tochter, Auguſte Henriette. 

Den 15. Tuchmachergeſellen Johann Gottlob 
Helbig eine Tochter, Karoline Henriette. — Gaͤrt⸗ 
ner Johann Gottfried Staroske in Heinersdorf ein 
Sohn, Samuel. b 

Den 16. B. und Eigenthuͤmer Johann Gottlieb 
Viereck ein Sohn, Karl Erdmann. — Einwohner 
Anton Milizarek eine Tochter, Maria Auguſte. 


Den 19. Tuchfabrikant Mſtr. Karl Auguft Man: 
gelsdorff eine Tochter, Maria Magdalena. — Tage⸗ 
arbeiter Johann George Knebel ein Sohn, Karl 
Heinrich Otto. — Haͤusler Johann George Schreck 
in Kühnau ein Sohn, Johann Gottfried. 
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Den 20. Kutſchner Johann Samuel Schultz in 


Kühnau eine Tochter, Anna Dorothea. 
4 


Getraute. 1 
Den 18. April: Kaufmann Karl Eduard Scheel 
in Liſſa, mit Igfr. Pauline Auguſte Burghardt 
hieſelbſt. 


Den 22. Vorwerksbeſitzer Joh. Gottlieb Haaſe, 
mit Wittfrau Maria Dorothea Schreck geb. Schulz. 

Den 23. Tuchſcheergeſelle Joh. Gottfried Hoff⸗ 
mann, mit Igfr. Johanne Karoline Herrmann. — 
Tageloͤhner Johann Gottlieb Schulz, mit Anna 
Maria Apelt aus Schweinitz. 

Den 25. Poſtillon Gottfried Felſch, mit Maria 
Eliſabeth Jaͤckel aus Prittag. — Haͤusler Johann 
Gottlob Irmler in Kuͤhnau, mit Igfr. Anna Doro: 
thea Scheibner aus Sawade. — Haͤusler Gottfried 
Kaͤttner in Krampe, mit Igfr. Anna Dorothea 
Barrein daſelbſt. f ö 


Geſtorbne. 


Den 18. April: Einwohner Johann Friedrich 
Katzur in Heinersdorf Ehefrau, Anna Dorothea 


geb. Furckert, 38 Jahr 6 Monat, (Seitenſtechen). — 
Tuchmacher⸗Meiſter Friedrich Weichert, 58 Jahr, 
(Schlagfluß). ; 

Den 19. Ausgedinge⸗Gaͤrtner Gottfried Kliche 
in Sawade, 66 Jahr 8 Monat, (Bruſtfieber). — 
Tagearbeiter Gottfried Trautmann Tochter, Jo⸗ 
hanne Beate, 17 Jahr 6 Monat, (Abzehrung). 

Den 20. Einwohner Gottfried Schulz in La⸗ 
walde Ehefrau, Anna Roſina geb. Bircker, 48 Jahr, 
(Bruſtfieber). 

Den 21. Verſt. Viehhirten Chriſtian Martin 
in Kuͤhnau Wittwe, Anna Dorothea geb. Krauſe, 
72 Jahr, (Alterſchwaͤche). — Häusler Chriſtian 
Kühn in Lawalde, 75 Jahr, (Alterſchwaͤche). 

Den 23. B. und Eigenthuͤmer Johann Gottlieb 
muß. Sohn, Karl Erdmann, 7 Tage, (Schlag⸗ 

u „ ; 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am Sonntage Jubilate. Vormittagspredigt: 
Herr Paſtor Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Kandidat Posner. 
Am Bettage. Vormittagspredigt: 
Herr Paſtor Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 


zu Gruͤnberg. 


Marktpreiſe 
f ö Hoͤchſter 

Vom 22. April 1833. Preis. 
I Rthlr. Sgr. P 
Waizen . . der Scheffeg 1 18 9 
Ro W * = 2 1 er aan 
Gerſte, große Pr 1 — — 
: leine . — 24 — 
gr ee s — 21 3 
Wen ehıs . 1 44 — 
gi * — 1 3 2 2 4 — 
artoffen. . . | = . — 10 — 
jeu ider Zentner — 17 6 
troh . . das Schock 4 — — 


Mittler Geringſter 
Preis. Preis. 

f. Rthltr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
1 2717 18 = 1 44, 3 
— 28 2 — 26 3 
— 29 ve; — 8 
— 23 — — N 
— 19 2 — 11 — 
1 ® = 3 1 — — 
33 126 — 
ae 9 — a 8 
ar: 16 3 — 15 — 
3 22 6 3 15 — 


Woͤchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofuͤr der Praͤnumerations⸗Preis vierteljaͤhrig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags fruͤh um 9 uhr erbeten. 


